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Stellungnahme gegen  
die No Billag-Initiative

 
Der SEK lehnt die No Billag-Initiative ab: 
Eine demokratische Schweiz brauche 
öffentlich-rechtliche Medien, die auch 
Minderheiten und Schwachen eine Stimme 
geben. Christoph Weber-Berg begründet 
die speziellen Interessen der Kirchen.

Die Immobilien der  
Kirchgemeinden:  
Strategien sind gefragt

Der Unterhalt der Gebäude benötigt einen 
Grossteil der Mittel von Kirchgemeinden. 
Wie können kirchliche Gebäude optimal 
genutzt werden? Welche Investitionen 
machen Sinn? Wie kann man Landre
serven nutzen? Eine Studie zur Immobili-
enstrategie gibt Antworten.

Neues Lohnsystem  
für Kirchenmusikerinnen  
und Kirchenmusiker

Der Kirchenrat schlägt ein neues Lohnsystem 
für die Entschädigung der Kirchenmusike-
rinnen und Kirchenmusiker vor, weil die 
heutige Regelung zu Ungerechtigkeiten und 
Unklarheiten führt. Das Reglement wird 
im November in der Synode beraten, die 
Vernehmlassung läuft.
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Titelbild
Was ist die Antwort eurer Generation auf leere Kirchen­
bänke? Wie sieht eure Kirche der Zukunft aus? Wie muss 
Kirche heute sein, damit ihr euch beteiligt? Am Reform­
Action Festival in Genf haben rund 100 Jugendliche  
Thesen zuhanden der Kirchenleitungen verfasst, die sie  
danach auf Video aufnahmen. Mehr dazu im Beitrag  
auf Seite 9.
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Präsidium

Unserer Kirche  
ein Gesicht geben

Zur Initiative No Billag

Anfang Januar hat der Schweizerische 
Evangelische Kirchenbund (SEK) im 
gleichen Sinn wie die Bischofskon-
ferenz gegen die No Billag-Initiative 
Stellung bezogen (siehe Kasten). Mischt 
sich hier die Kirche wieder einmal in 
die Politik ein und erst noch in einem 
Gebiet – Finanzierung des Radio- und 
Fernsehangebots der SRG – das doch 
gar nichts mit Kirche zu tun hat? Im 
Gegenteil: Ich bin überzeugt, dass sich 
die Kirche aus verschiedenen Gründen 
über die Billag-Gebührenfrage hinaus 
mit der Qualität und den Inhalten der 
öffentlichen Medien beschäftigen muss. 

Problematischer Trend
No Billag nimmt einen meiner Meinung 
nach sehr problematischen Trend auf: 
Dass man nur noch für das zahlen 
möchte, was man selber nutzt und was 

einen nicht aufregt. Da müsste ich ein 
flammender Befürworter von No Billag 
sein. Ich habe nämlich fast keine Zeit 
zum Fernsehen und höre nur selten 
Radio. Aber es geht um viel mehr, 
als um das, was mir persönlich nützt 
und mich interessiert. Es geht darum, 
ob ich bereit bin, ein Medienangebot 
mitzutragen, das den Zusammenhalt 
unseres Landes und die unabhängige 
Meinungsbildung in der direkten 
Demokratie stärkt und das, nebenbei 
bemerkt, auch gezielt das musikalische 
und kulturelle Schaffen in unserem 
Land fördert. 

Was unmittelbar nützt
Mit der «Ich-zahle-nur-noch-was-mir-
nützt-und-was-mir-passt Mentalität» 
kämpfen wir auch in der Kirche. Denn 
auch die Kirchgemeinden und die 
Landeskirche sind darauf angewiesen, 
dass Menschen die Anliegen unserer 
Kirche mittragen und mitfinanzieren, 
selbst wenn ihnen persönlich das, was 
die Kirche tut, heute unmittelbar nichts 
nützt und sie sich vielleicht darüber 
ärgern, dass sich die Pfarrerin oder 
der Pfarrer in dieser oder jener Weise 
politisch geäussert hat. 

Inhalt

No Billag:  
Stellungnahme des SEK 

Der Schweizerische Evangelische Kir-
chenbund (SEK) lehnt die No Billag-
Initiative ab. Eine demokratische 
Schweiz braucht öffentlich-rechtliche 
Medien mit einer ausgewogenen Be-
richterstattung und mit der Stimme 
der Minderheiten und der Schwachen. 
Der Kirchenbund setzt sich für ein Me-
dienangebot ein, das die Vielfalt aller 
Meinungen und Sprachregionen sowie 
die Interessen der Minderheiten und 
der Schwachen berücksichtigt. Nur so 
können sich die Schweizerinnen und 
Schweizer sachgerecht ein Gesamtbild 
von ihrem Land machen. Von diesem 
Angebot lebt eine Demokratie. Dafür 
wurden öffentlich-rechtliche Sender 
eingerichtet.

Fernsehen und Radio müssen in der 
Lage sein, eine ausgewogene Berichter-
stattung und Meinungsvielfalt anbieten 
zu können. Der Kirchenbund wehrt sich 
gegen alle Vorstösse, die Minderheiten 
und Schwachen das Wort abschneiden 
wollen. Werden Radio und Fernsehen 
allein dem Spiel der Marktkräfte über-
lassen und nicht mehr solidarisch von 
der gesamten Bevölkerung getragen, 
verschwinden diese Stimmen aus der 
Öffentlichkeit. Meinungen von  
Minderheiten fielen nur noch dann  
ins Gewicht, wenn sie sich finanziell 
rechneten.

Medienmitteilung des SEK vom 10. Januar 2018
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Kirchen sind Partner von SRF
Ein weiterer wichtiger Aspekt ist, dass 
die Landeskirchen indirekt Partner von 
Radio und Fernsehen SRF sind. Über 
die Reformierten Medien haben wir ei-
nen Vertrag mit SRF bezüglich der Aus-
strahlung des «Wort zum Sonntag» und 
der Radio- und Fernsehgottesdienste. 
Bis Ende 2016 hat zum Beispiel Pfar-
rer Martin Kuse aus Möriken-Wildegg 
während zwei Jahren zum Team der 
«Wort zum Sonntag»-Sprecherinnen 
und -Sprecher gehört. Ein Aargauer 
Pfarrer gab der christlichen Botschaft 
eine verständliche Stimme, der Kirche 
ein sympathisches Gesicht und das zur 
besten Sendezeit am Samstagabend. 
Das Wort zum Sonntag ist zusammen 
mit der Tagesschau eine der ältesten 
Fernsehsendungen überhaupt. Und es 
hat nach wie vor einen so hohen Markt-
anteil, dass es für SRF kein Thema ist, 
diese verkündigende Sendung aus dem 
Programm zu nehmen.

2017 wurden insgesamt vier Fernsehgottesdienste aus dem Aargau über die Kanäle von SRF in die ganze Schweiz ausgestrahlt. So auch die Jodelliturgie aus der Stadt­
kirche Zofingen.

Foto: Mark Wyss

Evangelium niederschwellig vermitteln
2017 wurden insgesamt vier Fernseh-
gottesdienste aus dem Aargau über die 
Kanäle von SRF in die ganze Schweiz 
ausgestrahlt. Festliche und besinn-
liche, nachdenkliche und fröhliche 
Momente aus den Stadtkirchen von 
Zofingen und Aarau – übertragen in 
Wohnzimmer, Spital- und Pflegezim-
mer. Nur durch die Partnerschaft mit 
der öffentlich-rechtlichen, gebühren-
finanzierten Radio- und Fernsehge-
sellschaft können die Landeskirchen 
(für uns kostenlos!) Sendungen pro-
duzieren, welche hunderttausenden 
Menschen die Botschaft des Evange-
liums niederschwellig vermitteln und 
das Mitfeiern von Gottesdiensten von 
Zuhause aus ermöglichen. 

Das hat seinen Wert
Das muss mir etwas wert sein, selbst 
wenn ich vielleicht mit dem, was in 
einer dieser Sendungen gesagt wurde, 

nicht einverstanden war. Gut mög-
lich, dass die SRG gegenüber privaten 
Medienhäusern eine etwas zu starke 
Stellung hat. Gut möglich, dass SRF 
da oder dort Einsparungen vornehmen 
und gewisse Unterhaltungssendungen 
streichen könnte. Dann soll man über 
diese Fragen diskutieren. 

Über das Ziel hinaus
No Billag schiesst aber über das Ziel 
hinaus und gefährdet ein wichtiges 
verbindendes Element der Willens-
nation Schweiz, das der Kirche etwas 
bedeuten sollte, auch und gerade, 
weil uns SRF – dank Gebührenein-
nahmen – die einmalige Chance 
gibt, im Fernsehen und im Radio 
dem Evangelium eine Stimme, und 
unserer Kirche ein Gesicht zu geben.  

Christoph Weber-Berg, Kirchenratspräsident
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Denn mit den erwähnten und wei-
teren Fragen gelangen Kirchenpfle-
gen vermehrt an die zuständigen 
Personen der Landeskirche. Bei 
konkreten Bauvorhaben kann die 
Kirchenpflege zum Beispiel bei der 
Finanzplanung unterstützt wer-
den. Die sich vermehrt stellenden 
strategischen Fragen müssen aber 
im Einzelfall mit entsprechender 
Fachkompetenz beurteilt werden. 
An einer mittel- bis langfristigen 
Immobilienstrategie scheint kein 
Weg vorbei zu führen.

Immobilien

Last oder Lust?

Informationsabend zur kirchlichen Immobilienstrategie 

Der Unterhalt der kirchlichen Gebäude benötigt einen Grossteil der finanziellen Mit-
tel von Kirchgemeinden. Wie können kirchliche Gebäude optimal genutzt werden? 
Welche Investitionen in Bauvorhaben sollen und können realisiert werden? Wie kann 
man Landreserven nutzen? Wie können mit den vorhandenen Immobilien Einnahmen 
generiert werden? Der «Informationsabend Immobilien» am 28. Mai beschäftigt sich 
mit diesen Fragestellungen. 

Diplomarbeit hilft weiter
Die Landeskirche ist sich bewusst, 
dass der Immobilienbereich der 
Kirchgemeinden künftig vermehrt 
Unterstützung braucht. Um einen 
ersten Schritt in diese Richtung zu 
machen, konnten vier Studenten 
des Masters «Estate Management» 
der Hochschule für Wirtschaft in 
Zürich (HWZ) dafür gewonnen 
werden, die Diplomarbeit «Immo-
bilienstrategie Reformierte Landes-
kirche Aargau» zu verfassen. An-
hand von Pilotgemeinden wurden 

Kantonal-
kollekte

11. Februar: Frauen-  
Solidaritätsfonds

Diese Kantonalkollekte ist zur Hälf-
te für die Evangelischen Frauen 
Schweiz (EFS) und zur anderen 
Hälfte für kantonalkirchliche Frau-
enprojekte bestimmt. 

Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
Die Kollekte für die EFS geht zurück 
auf die Initiative der Aargauer Kir-
chenratspräsidentin Sylvia Michel, 
die 1990 an der Abgeordnetenver-
sammlung des Schweizerischen 
Evangelischen Kirchenbundes (SEK) 
dafür sorgte, dass die kirchliche 
Frauenarbeit gefördert und die Arbeit 
der EFS sichergestellt wird. Die EFS 
engagieren sich auf nationaler Ebe-
ne für kirchliche Frauenanliegen. 
Sie arbeiten zweisprachig, nehmen 
Stellung zu aktuellen politischen 
Fragen und bearbeitet kirchliche 
Themen aus Frauenperspektive. Mit 
der Kollekte wird auch die kantonal-
kirchliche Frauenarbeit unterstützt. 
So kann zum Beispiel die Arbeit zur 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie 
in den Kirchgemeinden mit diesen 
Geldern mitfinanziert werden.  

Sabine Brändlin, Fachstelle Frauen, Männer, Gender

Bitte überweisen Sie die Kollekte spä-
testens bis Ende des darauffolgenden 
Monats mit dem bereits zugestellten 
Einzahlungsschein auf das Postcheck-
konto 50-615-9, Zentralkasse der Re-
formierten Landeskirche Aargau.  
 Vielen Dank.

Die Kirchgemeinde möchte die 1960 errichtete reformierte Kirche Turgi aufgrund des hohen Investitionsbe­
darfs für die Instandhaltung abreissen und eine neue Kirche mit einer Mantelnutzung mit Wohnungen bauen. 
Aufgrund von Einsprachen und einer Intervention der politischen Gemeinde sind die Bewilligungen noch nicht 
erteilt.

Foto: Lutz Fischer-Lamprecht
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Immobilienstrategie

Beim Informationsabend von 
Montag, 28. Mai 2018, 18 bis 21 
Uhr, werden interessierten Personen 
aus den Kirchenpflegen Erkenntnisse 
und mögliche Unterstützungsmög-
lichkeiten nähergebracht und mit 
Praxisbeispielen unterlegt. Ausser-
dem werden im Austausch konkrete 
Anliegen entgegengenommen, die 
zur weiteren Entwicklung von Unter-
stützungsmöglichkeiten dienen. 

Die Reformierte Kirchgemeinde Mandach hat auf der eigenen Parzelle im Dorfzentrum zwölf behindertengerechte Alters- und Jugendwohnungen mit einer Tiefgarage 
errichtet. So will sie die kircheneigenen Landreserven wirtschaftlich besser nutzen. Die Wohnungen sind zurzeit zur Vermietung ausgeschrieben.

Kirche und angebautes Kirchgemeindehaus in Stein, ein gutes Beispiel für die Kombination von Alt und Neu.

Foto: Andreas Krebs

Foto: Markus HässigAnalysen in folgenden Bereichen 
gemacht: Umweltanalyse; Bevöl-
kerungsentwicklung und –struk-
tur; Immobilienbestand gesamt 
und Kirchgemeinde; Investition; 
Mitgl ieder; Finanzielle Mit tel; 
SWOT-Analyse. Auf Grund der er-
hobenen Daten wurden Hilfsmittel 
entwickelt, mit denen Potenziale, 
zum Beispiel von Landpa rzel-
len, aufgezeigt werden können.  

Petra Schär, Bereichsleiterin Zentrale Dienste  
und Finanzverwalterin

In Teufenthal, Kirchgemeinde Kulm, wurde 1980 eine Kirche mit Nebenräumen gebaut, die für Gottesdienste 
und als Kirchgemeindehaus genutzt werden kann.

Foto: Johannes Stückelberger
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Samuel Rothen hat zusammen mit drei Mitstudenten 
des Masters «Estate Management» der HWZ die 
Diplomarbeit «Immobilienstrategie Reformierte 
Landeskirche Aargau» verfasst.

Foto: zvg

Verschiedene  
Möglichkeiten – ein Ziel

Interview mit Samuel Rothen, Architekt 
und Mitwirkender Diplomarbeit

In welchem beruflichen Umfeld sind 
Sie aktuell tätig?
Samuel Rothen: Ich arbeite als Ar-
chitekt bei Losinger Marazzi AG im 
Bereich Planung und Ausführung 
von Grossprojekten. 

Was beinhaltet Ihre Weiterbildung?
Der Master «Real Estate Manage-
ment» vertieft die Kenntnisse im 
Bereich Immobilien. Er lehrt, die 
Immobilie ganzheitlich zu betrach-
ten und zu beurteilen. Es ist ein 
Masterstudiengang, der auf den 
Erfahrungen aus der Praxis aufbaut. 

Warum haben Sie sich für die Arbeit 
der Reformierten Landeskirche Aar-
gau entschieden?
Die Aufgabe, eine Immobilienstrate-
gie für Reformierte Landeskirche zu 
entwickeln, hat mich aus mehreren 
Gründen begeistert. Zum einen geht 
es um historische Gebäude mit einem 
anspruchsvollen, architektonischen 
Hintergrund. Zum andern ist die 
Mission der Kirche beziehungswei-
se der Kirchgemeinde gegeben und 
somit teilweise die Nutzung der 
Immobilien. Zudem reizte mich die 
Aufgabenstellung, weil man sie auf 
mehreren Ebenen angehen musste: 
Sei das unter sozialpolitischen, öko-
nomischen als auch strategischen 
Aspekten, die berücksichtigt, sorg-
fältig analysiert und in die Arbeit 
implementiert werden mussten. 

Wo denken Sie, müssten Kirchge-
meinden in der Zukunft unterstützt 
werden?
Wir versuchten mit unserer Arbeit, 
die Problematik der kirchlichen 
Immobilien genauer zu analysieren. 
Anhand von eigens entwickelten wie 
auch branchenüblichen Prozessen 

generierten wir ein Tool für Immo-
bilienleihen. Nun gilt es natürlich, 
dieses Immobilien-Tool unter die 
interessierten Gemeinden zu bringen 
und mit deren zukünftigen Strate-
gien und Bedürfnissen abzugleichen. 
Unterstützung sehe ich vor allem 
auf Beratungsbasis, wo man die 
Bedürfnisse der Gemeinde gemein-
sam formuliert und diese dann mit 
möglichen, nachhaltigen Strategien 
bestückt. Denn es gibt verschiedene 
Möglichkeiten mit Leerstand, Nut-
zungen oder gar Baulandreserven 
umzugehen. 

Inwiefern?
Es stellt sich beispielsweise die Fra-
ge, ob es sinnvoll ist, einen Verkauf 
anzustreben oder ob es nachhaltiger 
ist, das Land im Baurecht abzutre-
ten oder gar eigene Entwicklungen 
durchzuführen? Um solche Fra-
gen zu beantworten, benötigen die 
Kirchgemeinden meines Erachtens 
individuelle Unterstützung von 
Immobilienexperten.  Anzudenken 
wäre natürlich auch, ob diese Be-
ratung von der Landeskirche aus 
koordiniert wird, anhand eines Kom-
petenzzentrums für Immobilien. So 
könnte Fachwissen konzentrierter 
pro Gemeinde implementiert wer-
den und Synergien könnten genutzt 
werden. Dies wäre vor allem lukrativ 
für kleinere finanziell schwächere 
Gemeinden.

Ganz praktisch würde dies heissen?
Ich würde in einer ersten Phase 
eine Form von Beratungsmandat mit 
einem Immobilienexperten empfeh-
len. Bedürfnisse und Ansprüche der 
Gemeinde müssten aufgenommen 
und mit zukünftigen Mitteln und 
Visionen verknüpf t werden. Die 
Entscheidung, was weiterverfolgt 
werden kann und was eher unwahr-
scheinlich erscheint, läge danach bei 
der Gemeinde. In einer zweiten Phase 
könnte man sich überlegen, ein ge-
samtheitliches Kompetenzzentrum 
für Immobilien zu generieren, das 

sich über alle Kirchgemeinden er-
streckt. Gesamtheitliche Entscheide 
wie auch Finanzierungen könnten 
über diese Organisation solidarisch 
abgewickelt werden. Dies wäre 
natürlich ein längerer, politischer 
Prozess, der nun angegangen werden 
müsste. 

Ist eine Immobilienstrategie für 
alle Kirchgemeinden nützlich und 
sinnvoll?
Da wir hier von über 70 Kirchgemein-
den sprechen, muss man differenzie-
ren. Es gibt sicherlich Kirchgemein-
den mit mehr und weniger Potential. 
Entsprechend wäre es vermessen zu 
denken, dass eine Immobilienstrate-
gie alle finanziellen Probleme einer 
Kirchgemeinde komplett lösen kann. 
Sicher sinnvoll ist aber, mögliches 
Potenzial zu erkennen und danach 
abzuschätzen, ob eine Strategie er-
arbeitet werden soll oder ob kleinere 
Massnahmen bereits ausreichen. 

Petra Schär, Bereichsleiterin Zentrale Dienste 
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Die 1986 erbaute ökumenische Kirche Halden, St. Gallen, erhielt 2010 ein Solardach.

Das Dach der reformierten Kirche in Laufen, Basel­
land, wurde mit Solarzellen ausgerüstet. Im Aargau 
gibt es bisher noch keine Solarzellen auf reformierten 
Kirchendächern.

Fotos: Daniel Schmid Holz/Oeku

Beiträge an direkte Massnahmen
Direkte Beiträge für die Optimierung 
eines Heizungssystems, für Isolati-
onsmassnahmen oder die Nutzung 
erneuerbarer Energien können beim 
Ökofonds ebenfalls beantragt werden. 
Voraussetzung für direkte Beiträge 
ist die Durchführung einer Energie-
beratung und dass auch öffentliche 
Fördergelder beantragt werden. Aus 
dem Ökofonds gibt es ergänzende Bei-
träge – maximal 25 Prozent der Kosten. 
Gesamthaft können jedoch maximal 
25‘000 Franken pro Kirchgemeinde 
übernommen werden. 

Umweltmanagement Grüner Güggel
Aus dem Ökofonds gibt es zudem 
Startbeiträge für Kirchgemeinden, 
die sich entschlossen haben, ein 
Umwelt managementsystem wie 
beispielsweise den Grünen Güggel 
einzuführen. Der Grüne Güggel hilft 
Kirchgemeinden, ihre Umweltaus-
wirkungen zu erfassen und zu redu-
zieren. Die Handlungsschwerpunkte 
setzt jede Kirchgemeinde selbst: beim 
Sparen von Energie oder Wasser, bei 
der Umgebungsgestaltung, der Förde-
rung der Vielfalt von einheimischen 
Pflanzen und Tieren, beim Einkauf 
von umweltgerechten Produkten oder 
bei der Abfalltrennung.

Absoluter Mehrwert
Seit 2015 haben über zwanzig Kirch-
gemeinden oder kirchliche Institu-

Ökofonds

Beratung macht Sinn

Individuell oder gemeinsam  
zur besseren Ökobilanz

Aus dem Ökofonds der Landeskirche 
können Energieberatungen, direkte 
Massnahmen zur Einsparung von Ener-
gie sowie ein umfassendes Umweltma-
nagement unterstützt werden. An bau-
liche Massnahmen werden maximal 25 
Prozent der Kosten oder 25‘000 Franken 
pro Kirchgemeinde ausbezahlt. 

Wollen Kirchgemeinden Energie 
sparen oder ein Gebäude sanieren, 
können sie die Förderangebote des 
Kantons und der Landeskirche in 
Anspruch nehmen. Voraussetzung für 
die Förderung aus dem kirchlichen 
Ökofonds ist, dass bei der energie-
beratungAARGAU die Beratung für 
«Schutzobjekte und kirchliche Ge-
bäude» in Anspruch genommen wird. 
Der Kanton übernimmt pro Gebäude 
600 Franken an die Beratungskosten –  
beim landeskirchlichen Ökofonds 
kann eine ergänzende Unterstützung 
beantragt werden. Ziel der Beratung 
ist ein Beratungsbericht als Ent-
scheidungsgrundlage für die Kirch-
gemeinde. 

Im Konvoi zum Grünen Güggel

In der Ostschweiz haben sich Kon-
vois mehrerer Kirchgemeinden 
bewährt. Kirchgemeinden gehen 
so den Weg zum Grünen Güggel 
gemeinsam. Auch im Kanton Aargau 
sind Kirchgemeinden aller Konfes-
sionen eingeladen, sich in einen 
solchen Konvoi einzureihen. Inte-
ressierte melden sich bitte bei Clau-
dia Nothelfer: claudia.nothelfer@
kathaargau.ch; 056 438 09 44. Die 
aktuellen Ökofonds-Antragsblätter 
finden sich auch auf www.ref-ag.ch. 
Anerkannte Energieberater vermittelt 
die energieberatungAARGAU: 062 
835 45 40; energieberatung@ag.ch 

tionen in der Schweiz den Grünen 
Güggel erhalten oder sind auf dem 
Weg dahin. Mit dem Umweltmanage-
ment senken sie die Energiekosten, 
kommen in der Gesellschaft positiv 
ins Gespräch und motivieren neue 
Personen zur Mitarbeit in der Ge-
meinde.

Kurt Zaugg-Ott
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Diskussionsabend 

Donnerstag, 17. Mai, 18 bis 21.15 
Uhr, Haus der Reformierten, Striten-
gässli 10, 5000 Aarau. Eingeladen
Kirchenpflegerinnen und Kirchen-
pfleger, Pfarrerinnen und Pfarrer, Lai-
enpredigerinnen und Laienprediger, 
Kirchenmusikerinnen und Kirchen-
musiker
Die Teilnahme ist kostenlos. Bitte an-
melden mit Kursnummer S 18 – 05.

Ob aus Asp, Schinznach, Riniken, Würenlos oder Birrwil. Ob mit jahrelanger Erfahrung oder als noch eher neues 
kirchliches Behördenmitglied: Insgesamt zwanzig Teilnehmende holten sich beim Kursabend der Reformierten 
Landeskirche Aargau «So gewinnen Sie neue Kirchenpflegemitglieder» Tipps hinsichtlich zur Rekrutierung neuer 
Kolleginnen und Kollegen, tauschten sich über mehr oder weniger gelungene Charmeoffensiven aus und waren 
gemeinsam kreativ in der Entwicklung neuer Ideen hinsichtlich der Kirchenpflegewahlen im Herbst 2018.

Foto: Carmen Frei

Kirchenpflege

Kirchgemeinden

Sonntag = Gottesdienst?

Gottesdienstliches Handeln  
der Kirche

Gottesdienste können tief berühren 
und werden von vielen als Zentrum 
des Kirchgemeindelebens betrachtet. 
Gottesdienste sind aber manchmal 
schlecht besucht – vor allem in be-
stimmten Jahreszeiten. Muss man an 
der Pflicht, an jedem Sonntag und Fei-
ertag Gottesdienst zu feiern, festhalten? 
Welche Alternativen gibt es? Darf beim 
Gottesdienstangebot aus finanziellen 
Gründen gespart werden? Darüber soll 
informiert und diskutiert werden. 

Mögliche Perspektiven zu diesem 
Thema werden mit verschiedenen 
Inputs eröffnet. Dazu sprechen: Pfr. 
Dr. Christoph Weber-Berg, Präsident 
des Kirchenrats, Pfr. Dr. Rudolf Geb-
hard, Präsident des Pfarrkapitels, 
Prof. Dr. David Plüss, Institut für 
Praktische Theologie der Universität 
Bern (Theologische Gedanken zum 
Gottesdienst), Pfr. David Lentzsch, 
Projektstelle Gemeindeentwicklung 
(Rechtliches und Alltägliches zum 
Gottesdienst im Aargau). Nach einer 
Pause mit Getränken und kleiner Ver-
pflegung werden anschliessend einige 
Thesen zur Zukunft des Gottesdiens-
tes in Gruppen diskutiert.

Jürg Hochuli, David Lentzsch

Politik

Koordination Palliative 
Care-Leistungen 

Motion im Grossen Rat

Die Fraktionen der FDP, CVP, EVP-BDP, 
SP und der Grünen haben am 9. Januar 
2018 eine Motion im Aargauer Grossen 
Rat eingereicht, die «ein umsetzungs-
orientiertes Konzept für ein bedarfs-
gerechtes, koordiniertes und kosten-
günstiges Angebot an Palliative Care 
Leistungen in der Grundversorgung 
und in der spezialisierten Versorgung 
im Kanton Aargau» verlangt.

In der Begründung werden explizit 
auch «seelisch-geistige und religiös-
spirituelle Aspekte» und die Arbeit der 
Landeskirchen erwähnt: «Dabei müssen 
natürlich auch die nicht-medizinischen 
und vielfach freiwilligen Strukturen 
(Landeskirche etc.) miteinbezogen 
werden, die wichtige Dienste leisten be-
züglich der sozialen, seelisch-geistigen 
und religiös-spirituellen Betreuung.»

Informationsdienst

Tagungshaus 
Rügel

Wegen Baustelle ist die 
Zufahrt eingeschränkt

Zurzeit wird  die Verbindungsstrasse 
zwischen Seengen und Sarmenstorf, an 
der auch das Tagungshaus Rügel liegt, 
saniert. Infolge der Bauarbeiten wird zeit-
weise auch die Zufahrt zum Tagungshaus 
Rügel erschwert bzw. eingeschränkt.  
Bitte beachten Sie folgende Einschrän-
kungen der Zufahrtsmöglichkeiten mit 
dem Auto: Ab 5. Februar bis Mitte April 
ist die Zufahrt nur über Sarmenstorf  
möglich! Die Parkmöglichkeiten auf dem 
Rügel sind weiterhin vorhanden.
Der Shuttle-Dienst des Tagungshauses ist 
ab der Bushaltestelle Seengen Poststrasse 
nur bis zum Lagerhaus / Jugendhaus (kur-
zer Fussmarsch zum Haupthaus) und nur 
auf Voranmeldung möglich.
Von Mitte April bis ca. Mitte September 
ist die Zufahrt nur über Seengen und 
erschwert möglich. Die genauen Termine 
können noch ändern.

Betriebsleitung Rügel
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Am ReformAction Festival in Genf 
hat die WEKOT gemeinsam mit den 
Vereinigten Bibelgruppen (VBG) ei-
nen Workshop mit dem Titel «Meine 
Thesen» durchgeführt. Es nahmen 
rund 100 Jugendliche daran teil, die 
meisten davon Konfirmandinnen 
und Konfirmanden. Die Fragen an sie 
lauteten: Was ist die Antwort eurer Ge-
neration auf leere Kirchenbänke? Wie 
sieht eure Kirche der Zukunft aus? Wie 
muss Kirche heute sein, damit ihr euch 
beteiligt? Im Gespräch mit Theologie-
studierenden der Uni Basel und Zürich 
erarbeiteten die Jugendlichen Thesen 
zuhanden der Kirchenleitungen, die 
sie danach auf Video aufnahmen. 
Mitglieder des jungen Filmteams der 
Kirchen BE-JU-SO haben daraus einen 
fünfminütigen Clip produziert.

Wille zur aktiven Beteiligung
Auch wenn die Jugendlichen unter-
schiedliche Anliegen und Forderungen 
formuliert haben, gibt es einen gemein-
samen Nenner: Sie wünschen sich eine 
aktive Beteiligung an der Zukunft der 
Kirche. Sie wollen nicht nur berücksich-

ReformAction

Thesen zur Kirche der Zukunft

Videoclip von jugendlichen ReformAction-Teilnehmenden

Wie Werbekommission Theologiestudium (WEKOT) fördert mit verschiedenen Mass-
nahmen eine Auseinandersetzung von jungen Menschen mit Theologie. Unter ande-
rem organisiert sie Workshops in Kirchgemeinden und an christlichen Jugend-Events, 
in denen Theologiestudierende mit Jugendlichen über Themen wie Berufung, Bibel, 
Wissenschaft und Kirche diskutieren.

Foto: zvg

Reaktion erwünscht

Auf den Thesen-Clip kann mit einem 
Kommentar auf Youtube reagiert 
werden. Den Jugendlichen kann man 
auch per Videobotschaft antworten. 
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
des Workshops erhalten eine Kopie 
dieser Nachricht und freuen sich 
sicherlich über jede Reaktionen:
https://youtu.be/kQNKtewTBR8

Fotos: Joël Guggisberg

tigt, sondern eingebunden werden. Viele 
von ihnen haben bei einer Smartphone-
Umfrage angegeben, dass die Kirche 
eine grössere Rolle in ihrem Leben 
spielen dürfte, als sie es aktuell tut. 

Sara Stöcklin
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Kirchenmusiker Nicola Cumer übernimmt auch bei der nächsten Ausgabe von «Orgel meets Wein» (siehe Veranstaltungen) zusammen mit Andrea Giger, Barbara Maass, 
Gregory Kent und Martin Bitterli den musikalischen Teil.

Foto: Fritz Imhof

Für Kirchenmusikerinnen und Kirchen-
musiker gilt ein abgestufter Mindest-
lohn. Dieser wird aufgrund der Ausbil-
dung und des Dienstalters berechnet. Bei 
den Ausbildungen sieht das DLM aktuell 
drei Stufen vor: ohne Ausbildung, mit 
Abschluss Kirchenmusikschule und mit 
Lehrdiplom Orgel. Diese Aufzählung 
erweist sich in der Praxis als ungenü-
gend. Jüngere Berufsleute weisen einen 

Master- oder Bachelorabschluss auf; das 
Lehrdiplom für Orgel kann gar nicht 
mehr erworben werden. 

Zum Teil willkürliche Einstufungen
Die Regelungen zum Kirchenmusik-
dienst im Dienst- und Lohnreglement 
für die nicht ordinierten Mitarbeitenden 
(DLM) sind fast ausschliesslich auf die 
Organistinnen und Organisten aus-

Kirchenmusik

Neues Lohnsystem

Kirchenrat eröffnet Vernehmlassung

Die heutige Regelung der Löhne für Kirchenmusikerinnen und Kirchenmusiker führt 
zu Ungerechtigkeiten und Unklarheiten. Der Novembersynode 2018 sollen deshalb 
Änderungen des DLM beantragt werden. Gemeinden und Mitarbeitende können die 
Auswirkungen mit einem Lohnrechner testen.

gerichtet. In vielen Kirchgemeinden 
sind heute aber auch Chorleiterinnen 
und Chorleiter, Bandleaderinnen und 
Bandleader und Kantorinnen und 
Kantoren tätig. 
Diese und andere Mängel der heutigen 
Regelung führten zu unterschiedlichen 
und teilweise willkürlichen Einstu-
fungen von Kirchenmusikerinnen und 
Kirchenmusikern. Der Kirchenrat plant 
deshalb eine Neuregelung, die unter 
anderem folgende Punkte umfasst:

Vier Ausbildungsstufen
Als neue Stufen sollen «Ohne Ausbil-
dung», «mit mindestens zweijähriger 
Ausbildung im Musikbereich», «mit 
Bachelor-Abschluss in Kirchenmu-
sik» und «mit Master-Abschluss in 
Kirchenmusik» eingeführt werden. 
Eine Tabelle hilft bei der Einordnung 
früherer Ausbildungsgänge und bei der 
Einstufung von Mitarbeitenden, die 
zum Beispiel einen Masterabschluss in 

Kirchenrat
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Klavier vorweisen, aber keine kirchen-
musikalische Ausbildung absolviert 
haben.

Trennung zwischen den Aufgaben im 
Grundpensum und Zusatzaufgaben
Mit dieser bereits von den Kateche-
tinnen und Katecheten her gewohnten 
Unterscheidung können die tatsäch-
lichen Aufgaben besser berücksichtigt 
werden. Wer bisher einfach seine 
Aufgabe als Kirchenmusiker erledigte, 
wurde häufig zu gut entlöhnt, wer sich 
darüber hinaus in der Gemeinde enga-
gierte, zum Teil zu schlecht.

Stunden statt Dienste als Basis
Hinter der bisherigen Regelung stand 
eine Rechnung, wonach ein Maxi-
mum an 48 bis 50 Diensten zu einer 
vollen Anstellung führe, die einem 
30-Prozentpensum entspreche. Diese 
Regelung ist zu kompliziert und ein-
seitig auf den Orgeldienst ausgerich-
tet. Das neue Lohnsystem geht davon 
aus, dass Kirchenmusikerinnen und 
Kirchenmusiker wie alle anderen Mit-
arbeitenden bei einem vollen Pensum 
42 Stunden pro Woche arbeiten und 
sich daraus ein Anstellungsgrad be-
rechnen lässt. Für die Begleitung eines 
gewöhnlichen Wortgottesdienstes auf 
der Orgel werden sechs Stunden be-
rechnet. Bei den meisten anderen Auf-
gaben besteht dagegen Spielraum bei 
der Festlegung der abzurechnenden 
Stunden.

Abschaffung des Jahresendausgleichs
Für Kirchenmusikerinnen und Kir-
chenmusiker, die viele Einzeleinsätze 
leisteten, sieht die heutige Regelung 
einen Jahresendausgleich vor. Diese 
Regelung erweist sich in der Praxis als 
zu kompliziert. Sie wird häufig nicht 
berücksichtigt oder umgangen.

Keine Besitzstandswahrung geplant
Um das neue Lohnsystem umzusetzen, 
sollen der Novembersynode 2018 Än-
derungen des DLM unterbreitet wer-
den. Stimmt die Synode zu, werden 
diese voraussichtlich auf den 1. Januar 
2020 in Kraft gesetzt. Der Kirchenrat 
plant auf diesen Zeitpunkt hin eine 
Ergänzung der Verordnung zum DLM. 

anSichten

Jahreslosung 2018

Diese Losung stellt uns die Frage, wo-
nach wir eigentlich dürsten. Darauf gibt 
es keine allgemeine Antwort. Werte wie 
«Gerechtigkeit», «Liebe», «Gesundheit» 
oder «Frieden» stehen wohl weit oben 
auf der allgemeinen Wunschliste. Viele 
haben auch ganz persönliche Wünsche, 
die sich auf sie selbst, auf ihre Familie, 
ihre Beziehungen, auf ihre Arbeitssitua-
tion oder ihre Gesundheit beziehen. Und 
gleichzeitig wissen wir, dass wir bei Gott 
nicht einfach eine Wunschliste deponie-
ren können, die er dann wie eine Gotte 
oder ein Götti zu Weihnachten erfüllt.

Gott spricht: Ich will dem Dur-
stigen geben von der Quelle des 
lebendigen Wassers umsonst. 
(Jahreslosung 2018, Offenbarung 
21,6)

Wonach ich eigentlich dürste
Wonach dürste ich aber, wenn ich einmal 
über das hinausdenke, was mir als erstes 
in den Sinn kommt? Für mich ist es zum 
Beispiel das vorbehaltlose Vertrauen auf 
Gott. Vertrauen, das selbst dann hält, 
wenn meine Wünsche eben nicht ein-
fach so, umsonst, in Erfüllung gehen. 
Vertrauen, das selbst dann hält, wenn 
ich mit Widerständen konfrontiert bin. 
Ich dürste danach, dass wahres Kirche 
Sein sich auch in unserer Kirche – in 
Kirchgemeinden, in der Landeskirche 
und im Kirchenbund – immer wieder 
neu verwirklichen kann. 

Um seinen Segen bitten
Dafür bitte ich Gott um seinen Segen, um 
lebendiges Wasser, das nicht nur meinen 
Durst löscht, sondern auch den Durst 
derjenigen, mit denen ich Kirche sein 
darf; um lebendiges Wasser, das auch 
auf dürrem Boden noch etwas spriessen 
lässt, da, wo ich es nicht mehr erwarte.

Christoph Weber-Berg, Kirchenratspräsident

Im Februar ist die Vernehmlassung zur 
geplanten Regelung eröffnet. Die Präsi-
dien der Kirchgemeinden und weitere 
Adressaten erhalten dazu Erläuterungen 
und einen Lohnrechner. Dieser ist an 
den bereits bekannten Lohnrechner für 
Katechetinnen und Katecheten angelehnt, 
der in den meisten Kirchgemeinden in 
Gebrauch ist. Damit kann ermittelt wer-
den, welcher Mindestlohn in Zukunft für 
jede einzelne Mitarbeiterin und für jeden 
einzelnen Mitarbeiter gelten soll. 

Neue Mindestlöhne
Die neue Regelung führt bei allen Mitar-
beitenden zu neuen Mindestlöhnen – hö-
heren oder tieferen. Ist der neue Mindest-
lohn tiefer als der bisher bezahlte Lohn, so 
ist es den Kirchgemeinden überlassen, ob 
sie den Lohn einer oder eines betroffenen 
Mitarbeitenden senken oder die bisherige 
Lohnhöhe beibehalten (Besitzstandswah-
rung). Es ist nicht vorgesehen, dass die 
Landeskirche dazu Vorschriften erlässt.

David Reichart, Gemeindeberatung

Wir suchen für den kirchlichen Unterricht 
per August 2018

Katechet/in 20 %
Aufgaben:
– �Administration, Organisation und Durch-

führung des kirchlichen Unterrichts PH II 
(3. Klasse) und PH III (5. Klasse)

Anforderungen:
– �Katechetisches Diplom oder gleichwertige 

Ausbildung

Wir bieten:
– �Engagierte und lebendige Kirchgemeinde 

mit motivierten Mitarbeitern und  
Freiwilligen

– �Besoldung gem. Reglement der ref.  
Landeskirche

Bewerbung an: 
Evelyne Studer, Ressort Personal,  
Kreuzstrasse 9, 5726 Unterkulm,  
personal@ref-kulm.ch
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Amtsantritte 
und Wechsel

Kirchenpflegepräsidium

Meisterschwanden-Fahrwangen
Edith Mauch ist als Präsidentin der Kir-
chenpflege per 31.Dezember 2017 zu-
rückgetreten. Arianne Hasler wurde am 
3. Dezember 2017 als neue Präsidentin 
gewählt. Sie übernahm das Präsidium 
am 1. Januar 2018. 

Aarburg
Thomas Lehner ist als Präsident der 
Kirchenpflege zurückgetreten. Sandro 
Huber wurde am 14. Dezember 2017 als 
neuer Kirchenpflegepräsident gewählt. 
Sein Amtsantritt war am 1. Januar 2018. 

Offene Stellen
Katechetik

Kulm
Die Kirchgemeinde Kulm sucht auf den 
August 2018 eine Katechetin oder einen 
Katecheten zu 20 Prozent. Auskünfte: 
Evelyne Studer, personal@ref-kulm.ch
Weitere Informationen siehe Inserat 
auf Seite 11.

Pfarramt

Rein
Die Kirchgemeinde Rein sucht infolge 
Pensionierung des Amtsinhabers und 
zur Ergänzung des Pfarrteams eine 
Pfarrerin oder einen Pfarrer zu 80-100 
Prozent ab 1. Januar 2019 oder nach 
Vereinbarung. Auskünfte: Elisabeth 
Joss, 056 290 20 21.

Musik

Meisterschwanden-Fahrwangen
Die Kirchgemeinde Meisterschwanden-
Fahrwangen sucht auf den 1. April 2018 
eine/n leitende/n Mitarbeiter/in für 
Musik und Anbetung (verschiedene 
Varianten). Auskünfte: Andreas Mül-
ler, 056 670 18 00, andreas.mueller@
kirchweg5.ch

Kommissionen
Kirchliche Arbeit an kantonalen 
Schulen

Der Kirchenrat hat Pfr. Martin Zür-
cher in die Ökumenische Kommissi-
on Kirchliche Arbeit an kantonalen 
Schulen (KAS) gewählt. Er übernimmt 
dieses Mandat am 1. März 2018 von 
Beat Urech. Martin Zürcher ist seit 2006 
bei den Landeskirchlichen Diensten im 
Bereich Kantonale Dienste als Religi-
onslehrer an der Neuen Kantonsschule 
Aarau angestellt. Er übernimmt von 
Beat Urech am 1. März auch die Leitung 
des Teams Kantonale Schulen in den 
Landeskirchlichen Diensten.

Freiwillige
Die Dargebotene Hand – 143

Die Dargebotene Hand sucht für die 
Telefonberatung Freiwillige, die Men-
schen in ihrer Ganzheit begegnen, 
ihnen aufmerksam zuhören und sie in 
ihren aktuellen herausfordernden Situ-
ationen ein Stück begleiten. Der nächste 
Ausbildungskurs startet im Mai 2018, 
die vorgängige Informationsveranstal-
tung Ende Februar. Weitere Informati-
onen siehe Inserat auf Seite 13.

Kirchgemeinden
Begegnungszentrum in Paris der 
Evangelischen Kirchen in Europa

«Mut zum Brücken bauen» - Brücken 
zur Verständigung, der Begegnung und 
des Austausches, Brücken des Glau-
bens. Das Begegnungszentrum «Foyer 
le Pont» mitten in Paris, das gemein-
sam von der Evangelischen Kirche im 
Rheinland, der Diakonie Rheinland-
Westfalen-Lippe, der Vereinigten 
Evangelischen Kirche Frankreichs 
und der Deutschen Evangelischen 
Christuskirche in Paris getragen wird, 
bietet sehr gute und verkehrsgünstige 
Unterbringungsmöglichkeiten in der 
französischen Hauptstadt (Metrolinie 
4, Alésia). Es stehen insgesamt 41 Bet-
ten (8 Einzel, 9 Zweierbetten, 5 Dreier-
betten) mit separater Dusche und WC 
zur Verfügung. Zwei Konferenzräume 
bieten bis zu 25 Personen Platz. Die 
Ansprechpartner helfen gerne auch in 
deutscher Sprache bei der Organisation 
und Planung des Aufenthaltes.

Ausbildung
Pfarrberuf für Berufsleute

Die Kirchlich-Theologische Schule 
(KTS) ruft zum Ausbildungsgang 2018-
2020 und zur Anmeldung bis am 15. 
März auf. Sie ermöglicht in zwei Jahren 
den kürzesten und kostengünstigsten 
Weg zum Theologiestudium an den 
Universitäten Bern und Basel. Die Stu-
dierenden kommen aus unterschied-
lichen Lebenssituationen und Berufen: 
Pflegefachfrau, Bestatter, Berufsmatu-
ra. Die Lehrerschaft der KTS setzt mit 
den alten Sprachen, der Einführung ins 
theologische und historische Denken, 
mit Musik und Gestalten Schwer-
punkte, die auf das Theologiestudium 
und Pfarramt vorbereiten. Die Website 
gibt Auskunft über die Fächer, Kosten 
und Aufnahmebedingungen. Eine per-
sönliche Beratung und ein Schulbesuch 
sind jederzeit möglich.
www.theologischeschule.ch
Kontakt: 079 362 73 70 info@theolo-
gischeschule.ch.

Lorenz Hänni

Foyer le Pont, 86, rue de Gergovie, 
F-75014 Paris
+33 (0)1 45 42 51 21
Mo – Fr 9 – 17 Uhr, Sa / So 9 – 12 Uhr
le-pontparis@wanadoo.fr
www.foyerlepon.info
Gruppen: Britta François  
britta.francois.lepont@orange.fr
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Jugendarbeit 

Aufruhr im Weihnachts-
himmel 

roundabout christmas charity 2017

Rund 150 Tänzerinnen des Angebots 
roundabout Aargau führten am 16. 
Dezember 2017 ein selbstinszeniertes 
Weihnachtsstück auf, bei dem Spenden 
für das Angebot selbst gesammelt wur-
den. Der Event wurde vom Blauen Kreuz 
Aargau/Luzern durchgeführt.

«Aufruhr im Weihnachtshimmel» 
hiess das Tanztheater der anderen Art, 
welches Mädchen zwischen acht und 
elf Jahren sowie junge Frauen im Alter 
zwischen zwölf und zwanzig auf der 
Bühne der Aula der Kantonsschule 
Baden präsentierten. Ein halbes Jahr 
lang haben sich die Tänzerinnen auf 
diesen Abend vorbereitet. Die rund 
500 Zuschauenden bekamen viel Witz 
und coole Outfits zu sehen sowie fet-
zige Weihnachtsbeats zu hören. Eine 
roundabout-Band, die sich extra für 
diesen Event formiert hatte, stimmte 
mit entsprechenden Liedern in die 
Weihnachtszeit ein. Die eigentliche 
Weihnachtsgeschichte wurde in einer 
kurze Erzählung von Olivia Slavs-
kovsky, Fachstelle Jugend/Fachstelle 
Diakonie der Reformierten Landeskir-
che Aargau, als Vertretung der beiden 
Landeskirchen überbracht. 

Bluecocktails und Würste
Auch für die Verpflegung war gesorgt: Die 
Besuchenden hatten die Möglichkeit, sich 

vor und nach der Show mit alkoholfreiem 
Punsch an der «bluecocktail bar» zu wär-
men und leckere Würste sowie frische 
Berliner zu geniessen. Der ganze Event 
ging nicht zuletzt dank der tatkräftigen 
Unterstützung von treuen Partnern und 
Sponsoren flott über die Bühne. 

Laura Oliverio, Fachmitarbeiterin roundabout Tanz­
workshops und -projekte 
Blaues Kreuz Aargau/Luzern

roundabout

roundabout Aargau ist ein nieder-
schwelliges Gesundheitsförderungs- 
und Tanzangebot für Mädchen und 
junge Frauen des Blauen Kreuzes 
Aargau/Luzern. Die Gruppen treffen 
sich wöchentlich zum gemeinsamen 
Tanzen, Lachen und zu spannenden 
Gesprächen. Auf Anfrage werden 
auch Tanzworkshops oder -pro-
jekte zu verschiedenen Themen 
durchgeführt. roundabout wird von 
der Reformierten und Römisch-
Katholischen Landeskirche Aargau 
unterstützt. 

Informationsveranstaltung – 
Telefonberatung

28.2.2018 15.30 – 17.30 Uhr
Bullingerhaus, Aarau

Telefon 143 ist ein niederschwelliges Be-
ratungsangebot für Menschen in einer 
herausfordernden Lebenssituation. Die 
Arbeit als Freiwillig Mitarbeitende ist eine 
Bereicherung!
Informieren Sie sich über das Angebot Tel 
143, über die Möglichkeiten einer ehren-
amtlichen Mitarbeit bei Tel 143 und die 
praxisorientierte, umfassende Ausbildung, 
welche auch für Externe offen steht.  
www.aarau.143.ch – Wir freuen uns  
auf Sie!

Mit Ihrer Anmeldung erleichtern Sie uns die 
Organisation der Veranstaltung. Herzlichen 
Dank.
claudia.loosli@143.ch oder 062 824 84 44. 

Foto: Light Touched Photography 

Vernissage des Buchs «Schlaflos brennen die  
Wörter – Aargauer Geschichten zur Reformation»

Mittwoch, 25. April, 19.15 Uhr
Müllerhaus, Bleicherain 7, Lenzburg

Was geschah vor 500 Jahren in der Zeit der Reformation im Aargau? Welche Wirkungen 
waren damals und sind heute noch spürbar? 14 namhafte Schweizer Autorinnen und 
Autoren haben Menschen und Schicksale im von der Reformation aufgewühlten Aargau 
recherchiert und in eigenen Texten literarisch verarbeitet. Daraus ist ein von der Reformierten 
Landeskirche herausgegebener Sammelband entstanden (TVZ Verlag 2018). An der Buch-
vernissage am 25. April  wirken folgende Autorinnen und Autoren mit: Sibylle Ciarloni, 
Martin R. Dean, Max Dohner, Urs Faes, Markus Kirchhofer, Ulrich Knellwolf, Klaus Merz, 
Barbara Schibli, Margrit Schriber, Claudia Storz. Am Buch mitgewirkt haben ausserdem: Jörg 
Meier, Michel Mettler, Hansjörg Schertenleib. Grussworte: Bettina Spoerri (Leiterin Aargauer 
Literaturhaus), Christoph Weber-Berg, (Kirchenratspräsident)
Moderation: Frank Worbs (Herausgeber).
Die Teilnahme ist kostenlos, anschliessend Apéro. Anmeldung bitte an kursadmin@ref-
aargau.ch. Weitere Informationen: Tel. 062 838 00 18, online auf www.ref-ag.ch unter  
«Veranstaltungen» oder auf www.aargauer-literaturhaus.ch/programm.
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Medienfenster Religionsunterricht 

Heimat(en)?

«Etwas Besseres als den Tod finden wir überall.» Dieses Zitat stammt aus «Die 
Bremer Stadtmusikanten» und könnte von vielen Migrantinnen und Migranten 
unterschrieben werden. Migrationsfragen scheiden die Geister in Politik, 
Gesellschaft und Kirche. Das vorliegende Buch bietet vier Beiträge zu einer 
Theologie der Migration: 1. Heimat zwischen Sehnsucht und Gefährdung. 
2. Heimat suchen. 3. Zwischen verlorener und erhoffter Heimat. 4. Heimat 
entdecken. Das Buch geht aus einer Tagung im 2013 hervor, die von den Re-
formierten Kirchen Bern-Jura-Solothurn, dem Schweizerischen Evangelischen 
Kirchenbund und dem Ökumenischen Rat der Kirchen organisiert wurde.

«Auf den ersten Blick passen Migration und Heimat schlecht zusammen. 
Migration ist meistens mit Verlust von Heimat verbunden: für die, die sich in 
der Fremde niederlassen genauso wie für die, in deren Heimat die Fremden 
ankommen. Migration bringt auf beiden Seiten die vertrauten Selbstverständ-
lichkeiten durcheinander: bei denjenigen, die in unvertraute Lebenswelten 
einwandern, und bei denjenigen, deren Lebenswelten durch die Ankunft der 
Fremden ihre Vertrautheit einbüssen. Migration geht in diesem Sinne für beide 
Seiten mit Erfahrungen von Heimatverlust oder Heimatbedrohung einher.» Ist 
es ein Zufall, dass die Ausstellung im Stapferhaus Lenzburg 2017/18 «Heimat. 
Eine Grenzerfahrung» heisst und viele Besucherinnen und Besucher anzieht?

 Ausleihe: Exemplar109360. 

Rainer Jecker

Fachstelle Katechese - Medien,  
Hohlgasse 30, 5000 Aarau,  
T 062 836 10 63,  
medienverleih@kathaargau.ch,  
www.aareka.ch/medienverleih  
Öffnungszeiten: Montag bis Freitag,  
9 – 11 Uhr und 14 – 17 Uhr
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Werde jetzt Teil des Wandels: sehen-und-handeln.ch

Gemeinsam für eine Welt, 

in der alle genug zum Leben haben.

Diakonie

Benevol-Jobs 

Freiwilligensuche online

Unter www.benevol-jobs.ch können 
Freiwillige per Stelleninserat gesucht 
und gefunden werden. Mit dem Relaunch 
der Plattform www.benevol-jobs.ch 
können Mitglieder von benevol Aargau 
ihre Stelleninserate nun für freiwillige 
Tätigkeiten selber auf der Plattform 
aufschalten. Dies war bis jetzt nur via 
die Fachstelle möglich. Mitglieder von 
benevol profitieren zudem von 30 Pro-
zent Kursrabatt, haben Anspruch auf 
telefonische Kurzberatung und erhalten 
auch 30 Prozent Rabatt auf persönliche 
Beratung durch die Fachstelle.
Die ausführliche Beschreibung der 
Leistungen sind wie die Konditionen 
auf der Website von benevol aufgeschal-
tet: benevol-aargau.ch > Info > Unsere 
Dienstleistungen auf einen Klick.

Mitgliedschaft einer Kirchgemeinde 
Diese muss einmalig von der Kirch-
gemeindeversammlung beschlossen 
werden und kostet jährlich 200 Franken 
pro Kirchgemeinde. Die Reformierte 
Landeskirche Aargau ist seit Beginn der 
benevol-Fachstelle im Aargau in der Trä-
gerschaft und bietet in Zusammenarbeit 
mit der Fachstelle Kurse zur Freiwilli-
genarbeit an. 

Lehrgang «Freiwilligen-Koordination 
Im Juni 2018 wird erstmals der Lehrgang 
«Freiwilligen-Koordination» angeboten. 
Dieser richtet sich an Verantwortliche 
(Ehrenamtliche und Angestellte) in In-
stitutionen, Organisationen und Kirchen. 
Durch geringere Steuereinnahmen stellt 
sich die Frage nach der Freiwilligenarbeit 
beziehungsweise dem Ehrenamt immer 
wieder. Es ist gut, wenn sich die Verant-
wortlichen in Fragen der Freiwilligen-
arbeit auch theoretische Kompetenzen 
aneignen. Der Beschrieb des Lehrgangs 
ist ebenfalls auf der Website von benevol 
Aargau unter Kurse zugänglich.

Christian Härtli, Fachstelle Diakonie
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Mery Kolimon hat es geschafft, als 
erste Frau in Indonesien eine kir-
chenleitende Position einzunehmen. 
Sie hat das grosse Netzwerk JPIT 
für Frauen aufgebaut und führt For-
schungs- und Buchprojekte mit jun-
gen Theologinnen durch. Mery Koli-
mon steht für die Rechte der Opfer von 
Menschenrechtsverletzungen ein und 
kämpft gegen die Diskriminierung 
und Benachteiligung von Frauen.
Die Preisverleihung findet am 4. 
März im Rahmen eines feierlichen 
Gottesdienstes in der reformierten 
Kirche Bremgarten statt.

Ehrung für Kirchenfrauen
Der Sylvia-Michel-Preis ehrt Per-
sonen und Projekte, die sich für die 
Förderung der Leitungsfunktionen 
von Frauen in der Kirche einsetzen. 
Der Name des Sylvia-Michel-Preises 
erinnert an die Pfarrerin Sylvia 
Michel, welche 1980 zur Präsiden-
tin der Reformierten Landeskirche 
Aargau und damit als erste Frau in 
Europa in das Präsidium einer kirch-
lichen Exekutive gewählt wurde. 
Die Jury setzt sich aus amtierenden 
und nicht mehr amtierenden Präsi-
dentinnen und Vizepräsidentinnen 

Frauen, Männer, Gender

Sylvia-Michel-Preis 2018 geht nach Westtimor

Der internationale Sylvia Michel-Preis wird von Schweizer Kirchenfrauen 2018 zum 
fünften Mal verliehen. Der Preis geht an die Theologin Mery Kolimon in Ostindone-
sien. Sie hat das Theologiestudium in den Niederlanden mit einer Dissertation über 
die Theologie des Empowerments abgeschlossen und engagiert sich für arme Frauen 
in Westtimor. Der Preis wird am 4. März in Bremgarten überreicht.

der Reformierten Landeskirchen der 
Schweiz (PanKS) und einer Vertrete-
rin der Reformierten Landeskirche 
Aargau zusammen. Das Preisgeld 
von 5 000 US-Dollar stiftet die Refor-
mierte Landeskirche Aargau.

Comm. PanKS / F. Worbs

Sonntag, 4. März,10 Uhr, in der refor-
mierten Kirche Bremgarten, Bärenmatt-
strasse 1: Festlicher Gottesdienst mit 
Preisverleihung, gestaltet von Pfarrerin 
Corinne Dobler.
Anschliessend Apéro riche, gestiftet 
von der Reformierten Landeskirche 
Aargau mit Möglichkeit zur Begegnung 
mit der Preisträgerin Mery Kolimon.
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Rügel

Mehr Angaben zu den Anlässen in der 
Broschüre «Bildung und Spiritualität» 
oder im Sekretariat: 062 838 00 10, 
kursadmin@ref-aargau.ch. Anmeldung 
online auf www.ref-ag.ch/anmeldung 
bis zwei Wochen vor dem Anlass.

Das Abenteuer Ehe feiern!

Im Rahmen von «MarriageWeek», einer 
internationalen Woche für Ehepaare, laden 
wir herzlich ein zu einem Abend, der Ehe-
paare daran erinnern will, dass der Traum 
einer echten und dauerhaften Beziehung 
wahr werden kann. Neben einem feinen 
Essen erhalten Sie Anregungen, wie Sie Ihre 
Beziehung positiv gestalten und lebendig 
weiter entwickeln können.

«Alte Liebe rostet nicht!», sagt das Sprich-
wort. Aber was macht die Liebe mit uns 
nach 15, 20 und mehr Jahren? Welches sind 
die Herausforderungen und Chancen der 
«reifen» Liebe? Was können wir tun gegen 
den Rost, der sich allenfalls zwischen uns 
angesammelt hat? Wie finden wir (wieder) 
zueinander, wenn die Kinder ausgeflogen 
sind? Diesen und ähnlichen Fragen gehen 
wir nach, erhalten Impulse und tauschen 
uns jeweils als Paar in romantisch- gemüt-
licher Atmosphäre darüber aus – keine 
Gruppengespräche. Und es gilt: es soll 
immer auch ein wenig Spass machen – wir 
freuen uns auf Sie!

Samstag, 24. Februar, 18–22 Uhr. 
Tagungshaus Rügel, Seengen. Leitung: 
Christoph und Cornelia Monsch-Rin-
derknecht, Fislisbach. Kosten: 100.- pro 
Ehepaar (inkl. Apéro, Essen, Vortrag, 
ohne Getränke). Anmeldung: erfor-
derlich

Weiterbildung 
Kirchgemeinden

Weitere Informationen online auf www.
ref-ag.ch unter «Veranstaltungen». An-
meldungen immer bis spätestens zwei 
Wochen vor dem Anlass online auf: 
www.ref-ag.ch/anmeldung.

Basiswissen Ressort Weltweite  
Kirche/OeME

Sie haben das Ressort «Weltweite Kir-
che» (oder OeME = Oekumene, Mission, 
Entwicklung) übernommen und haben 
Fragen zu Ihren Aufgaben? Sie interessie-
ren sich für Gerechtigkeit, Bewahrung der 
Schöpfung und friedliches Zusammenle-
ben in anderen Weltregionen? Für Men-
schen, die hier in die Schweiz eingewan-
dert sind als Flüchtlinge oder aus beruf-
lichen Gründen und die hier eine Heimat 
finden möchten? Das Ressort «Weltweite 
Kirche» ist vielfältig und unbequem mit 
seinen Anfragen an den Lebensstil und 
die Strukturen – gerade darum ist eine 
gute Grundlage mit Basisinformationen 
zentral. Informationsmaterial gibt es mehr 
als genug – doch was davon ist wichtig?

Donnerstag, 22. Februar, 18–21 Uhr. 
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, 
Aarau. Leitung: Judith Gysi. Kostenlos. 
Anmeldung erforderlich

Orgel meets Wein: Frühlingserwachen 

Nach einer kurzen Einführung ins Werk 
erklingt die Musik. Anschliessend 
nimmt der Weinhändler das musika-
lische Thema auf. Musiknoten im har-
monischen Duett mit Weinnoten.

Freitag, 2. März, 19.30, ca. 2 Stun-
den. Reformierte Kirche Möhlin. Wein: 
Philipp Kiefer (Jungwinzer Deutschland 
2016). Musik: Nicola Cum er, Andrea 
Giger, Barbara Maass, Gregory Kent, 
Martin Bitterli. Worte: Christian Bitterli. 
Kosten: Kollekte zur Deckung der Un-
kosten. Anmeldung: nicht nötig 
Weitere Daten: 8. Juni in Oberentfelden
31. August in Aarau und 7. September 
in Baden

Gesamterneuerungswahlen  
2019 – 2022 (Kurs 2)

Alle vier Jahre wieder: Die Amtsperiode 
geht zu Ende. Zeit, die Gesamterneue-
rungswahlen zu planen:
– Was ist vorzukehren?
– Wie sind die Fristen?
– Wer ist stimmberechtigt?
– Nach welchem Modus wird gewählt?
– Wie wird ausgezählt?
– Gibt es einen zweiten Wahlgang?
– ... und woran sollten wir sonst noch 
denken?
Der Kurs hilft Ihnen, frühzeitig die Vor-
bereitungen in die richtigen Bahnen zu 
lenken, damit Sie die Wahlen möglichst 
gut und ohne Stress über die Bühne brin-
gen. Denn: Gut geplant ist halb gewählt.

Montag, 5. März, 18–21.30 Uhr. Haus 
der Reformierten, Stritengässli 10, Aar-
au. Leitung: Beat Huwyler, Tanja Sczu-
ka. Kostenlos. Anmeldung erforderlich

Wir sind dann mal weg –  
Sinn einer Retraite

«Nicht auch noch eine Retraite einen 
ganzen Samstag lang! Wir sind doch oh-
nehin dauernd im Einsatz für die Kirch-
gemeinde.» Dieser Einwand ist verständ-
lich, auf längere Sicht aber hinderlich. 
Die Durchführung einer Retraite mit der 
ganzen Kirchenpflege kann inspirierend 
und motivierend wirken, sie stärkt das 
Zwischenmenschliche und schafft durch 
die Fokussierung auf ein Thema eine 
gemeinsame Ausrichtung. Die Erfahrung 
zeigt, dass Kirchenpflegen, die sich dafür 
Zeit nehmen, weniger Probleme haben.

Montag, 5. März, 19–21.30 Uhr,  
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, 
Aarau. Leitung: David Lentzsch. Ko-
stenlos, Anmeldung erforderlich
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Pädagogisches 
Handeln

Detaillierte Angaben zu den Kursen auf 
www.aareka.ch. Anmeldung mit elek-
tronischem Anmeldetalon, Auskunft: 
062 838 09 60 oder sekretariat.ph@
ref-aargau.ch

Bibeldidaktische Hinführung  
zur Daviderzählung

David: Hirte, König, Mensch. Exempla-
rische Hinführung zur Daviderzählung. 
Persönliche Auseinandersetzung mit die-
ser Figur und mit ambivalenten Elementen 
der Geschichte. Konkrete methodisch-
didaktische Möglichkeiten zur Vermittlung 
der Geschichte im Religionsunterricht auf 
der Mittelstufe. Entwicklung eigener Spiel-
formen zur Methode des Elementarisierens. 

Samstag, 3. März, 9–12.30 Uhr, Re-
formiertes Kirchgemeindehaus, Baden, 
Leitung: Ursula Müller-Weigl, Anmel-
dung bis 16. Februar

Ein guter Start! Schulstartgottes-
dienste und Schulstartfeiern

Vielseitig, interessant, nicht zu lange, für je-
des Alter … so soll gemeinsam mit Kindern, 
Familien und allenfalls mit der Gemeinde 
der Schulstart gefeiert werden. Schulstart-
gottesdienste oder Schulstartfeiern unter-
scheiden sich dabei nicht nur begrifflich, 
sondern auch inhaltlich. Sie werden mit 
oder ohne Beteiligung von Kindern in 
oder ausserhalb der Kirche und innerhalb 
verschiedener Zeitfenster gestaltet. 
Verantwortliche sind herausgefordert, eine 
optimale Form vor Ort zu entwickeln. Dazu 
werden im Kurs verschiedene Formen von 
Gottesdiensten und Feiern angeschaut. 
Vor- und Nachteile werden gegeneinander 
abgewogen und darauf aufbauend einzelne 
Elemente konkret erarbeitet.

Mittwoch, 14. März, 14–17.30 Uhr, 
Reformiertes Kirchgemeindehaus, Rup-
perswil, Leitung: Rita Amrein, Anmel-
dung bis 28. Februar

Besuchsdienst (Einführungskurs 
Frühling)

Sie werden begleitet – damit Sie Men-
schen begleiten können: Menschen, die 
älter, krank oder alleinstehend sind. Men-
schen, die aus verschiedenen Gründen die 
Kraft nicht aufbringen, sich nach aussen 
zu wenden und neue Kontakte zu knüp-
fen. Menschen, die in schwierigen Situa-
tionen auf mitmenschliche Begegnungen, 
Anteilnahme und Gedankenaustausch 
angewiesen sind.

Dienstags, 6., 13., 20., 27. März, je 
14–17 Uhr. Bullingerhaus, Jurastrasse 
13, Aarau. Leitung: Olivia Slavkovsky. 
Kostenlos. Anmeldung: erforderlich

Zeit für den Wandel (Ökume-
nischer Aktionstag Brot für alle/
Fastenopfer)

«Werde Teil des Wandels: Für eine Welt, 
in der alle genug zum Leben haben.» Das 
ist die Einladung der Ökumenischen 
Kampagne 2018. 
Unsere Zeit steht im Zeichen des Wandels. 
Für eine nachhaltige Zukunft gilt es, neue 
Wege zu entdecken und kreative Ver-
änderungen einzuleiten. Das weltweite 
Zusammenleben, die Natur und würdige 
Lebensbedingungen brauchen Schutz – 
und unser Umdenken. Vieles geschieht 
schon, wir zeigen Beispiele und laden ein 
zum Mitmachen. 

Samstag, 17. März, 10.30–15 Uhr. 
Stadtbibliothek Graben 15, Aarau. Lei-
tung: Judith Gysi und Claudia Nothel-
fer. Kostenlos 

Basiswissen Ressort Diakonie

Diakonie steht für die soziale Arbeit der 
Kirche. Von welchen Arbeitsgebieten, 
ausserhalb von Jugend- und Altersarbeit, 
ist da die Rede? Welche Fachstellen 
sollte man kennen? Wie unterstützt die 
Fachstelle Diakonie der Reformierten 
Landeskirche Aargau die diakonische Ar-
beit der Kirchgemeinden? Und: Kleinere 
Kirchgemeinden müssen ohne Fachper-
son Sozialdiakonie auskommen – was 
heisst das für die Kirchenpflege, was für 
die Pfarrerin oder den Pfarrer?
Die Teilnehmer erhalten zudem bei einem 
Stadtrundgang durch Aarau einen Ein-
blick in das weite Feld der Diakonie.

Dienstag, 13. März, 18.30–21.30 Uhr. 
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, 
Aarau. Leitung: Christian Härtli und Oli-
via Slavkovsky. Kostenlos. Anmeldung 
erforderlich

Fachberatung und Supervision  
für Sozialdiakoninnen und Sozial-
diakone

In der Fachberatung und Supervision für 
Sozialdiakoninnen und Sozialdiakone 
werden Arbeitssituationen (Arbeitspro-
zesse, Herausforderungen im kollegialen 
Rahmen, etc.) analysiert und besprochen. 
Ziel ist es, neue Handlungsmöglichkeiten 
zu erkennen und in der Folge umzusetzen.

Dienstag, 20. März und Mittwoch, 
19. September, je 13.30–16.30 Uhr. 
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, 
Aarau. Leitung: Christian Härtli. Kosten-
los. Anmeldung erforderlich
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Palliative Care

Das ganzheitliche Prinzip  
der Palliative Care

Effiziente Bekämpfung der Schmerzen und 
anderer Symptome dank interprofessio-
neller Zusammenarbeit. Von der Schmerz-
bekämpfung bis zur palliativen Sedierung 
– Menschen, nicht Krankheiten, stehen im 
Zentrum der Betreuung. Öffentlicher The-
menabend mit Referentin Dr. med. Gabriela 
Popescu, M.Sc. Palliative Care, FMH Innere 
Medizin Hirslanden Medical Center.

Mittwoch, 21. Februar, 19–20.45 
Uhr, Haus der Reformierten, Striten-
gässli 10, Aarau, Referentin: Dr. Gabrie-
la Popescu; freiwilliger Unkostenbeitrag 
20.–

Trauerbegleitung, Ethik und Ent-
scheidungsfindung sowie Spiritua-
lität und Biografie

Im Rahmen der Lehrgänge in Palliative 
und Spiritual Care bieten die Aargauer 
Landeskirchen diverse thematische 
Kurse an, u. a. die Kurse «Ethik und 
Entscheidungsfindung» sowie «Spiritu-
alität und Biografie». Diese richten sich 
an Pflegefachpersonen, Ärztinnen und 
Ärzte, Fachpersonen der Psychologie, 
Seelsorge, Sozialarbeit, Physiotherapie, 
Ergotherapie, Ernährungsberatung, 
Kunst-, Musik- und Körpertherapie, 
Management. Beide Kurse bilden zu-
sammen mit dem Leistungsnachweis 
je ein anerkanntes Modul im DAS 
Palliative Care an der Kalaidos Fach-
hochschule. Detaillierte Informatio-
nen finden Sie unter www.palliative 
-begleitung.ch/ethik respektive www.
palliative-begleitung.ch/spiritualitaet

Für Fachpersonen der Palliative Care 
und für aktive Freiwillige des Pallia-
tive Care-Begleitdienstes ist der Kurs 
«Trauerbegleitung» konzipiert. Er um-
fasst vier Tage zu den Themenfeldern 
psychosoziale Begleitung und Trauer 

Weltweite Kirche

Werktag für Kirchenbasare

Der Werktag bietet praktische Kurse für 
ein attraktives Basarangebot. Farbenfrohe 
Taschen nähen, dekorative Betongefässe 
giessen oder effektvolle Grusskarten mit 3D-
Effekt kreieren und vieles mehr. Die eigenen 
Ideen und die inspirierenden Handarbeiten 
können auf dem Ideentisch am Nachmittag 
vorgestellt werden.

Dienstag, 20. Februar, 8.30–16.30 
Uhr, Kirchgemeindehaus Dürrenäsch. 
Kindhübelstrasse 21, organisiert durch 
Mission 21 und Arbeitskreis aus  
Leutwil-Dürrenäsch. Anmeldung:  
christine.lehni@mission-21.org

Fachtagung zur interreligiösen  
Friedensarbeit

Das Thema «Geschlechter-Rollen in den 
Religionen» wird an der Fachtagung vertieft. 
Wie soll mit religiösen Geschlechterrollen 
in säkularen Zusammenhängen in Gesell-
schaft, Schule und Arbeitsalltag umgegan-
gen werden? Wie können Konflikte reduziert 
und konstruktive Potenziale von Religion 
wirksam werden?

Montag, 5. März, 9–17 Uhr, Mission 
21, Missionsstrasse 21, Basel

Kirchenmusik

Musikalische Abendfeier 

Kantate von Dietrich Buxtehude

Die musikalische Abendfeier «Alles, was ihr 
tut mit Worten oder mit Werken» 
findet anlässlich der 111. Generalversamm-
lung der beiden Kirchenmusikverbände des 
Kantons Aargau (AKMV und ARKV) statt. 
Mitwirkende: Chor der GV-Teilnehmenden, 
Instrumentalisten und Instrumentali-
stinnen; Stephan Kreutz, Orgel und Bass 
Solo; Pfarrerin Jasmin von Wartburg, Litur-
gie; Johannes Strobl, Gesamtleitung.

Samstag, 3. März, 17.30 Uhr,  
Reformierte Kirche Frick, Eintritt frei

sowie interprofessionelle Vernetzung. 
Detaillierte Informationen: www.pal-
liative-begleitung.ch/trauerbegleitung

Donnerstag, 1. März, 8.45–17 Uhr: 
Start Kurs in Trauerbegleitung, vier Kur-
stage; Detailinformationen siehe  
www.palliative-begleitung.ch/ 
trauerbegleitung
Montag, 26. März, 8.45–17 Uhr: 
Start Kurs Spiritualität und Biografie, 
fünf Kurstage und ein öffentlicher 
Themenabend. Detailinformationen 
siehe www.palliative-begleitung.ch/
spiritualitaet
Dienstag, 27. März, 13.30–20.45 Uhr: 
Start Kurs Ethik und Entscheidungsfin-
dung, fünf Kurstage; Detailinformati-
onen siehe www.palliative-begleitung.
ch/ethik
Information und Anmeldung: www.
palliative-begleitung.ch/anmeldung 
oder 062 838 06 55
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Palliative Care
Donnerstag, 1. März, 8.45 – 17 Uhr
Start Kurs in Trauerbegleitung,  
www.palliative-begleitung.ch/trauerbegleitung
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Kirchgemeinden
Freitag, 2. März, 19.30  –  ca. 21.30 Uhr
Orgel meets Wein: Frühlingserwachen
Reformierte Kirche, Möhlin

Pädagogisches Handeln
Samstag, 3. März, 9 – 12.30 Uhr
David: Hirte, König, Mensch – Bibeldidaktische 
Hinführung zur Daviderzählung
Reformiertes Kirchgemeindehaus, Baden

Frauen, Männer, Gender
Sonntag, 4. März, 10 Uhr
Sylvia-Michel-Preis 2018
Reformierte Kirche Bremgarten

Kirchgemeinden
Montag, 5. März, 18 – 21.30 Uhr
Gesamterneuerungswahlen 2019 – 2022  
(Kurs 2), R 18-05-2 E
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Kirchgemeinden
Montag, 5. März, 19 – 21.30 Uhr
Wir sind dann mal weg – Sinn einer Retraite, 
R 18-09 G
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Kirchgemeinden
Dienstags, 6., 13., 20., 27. März, je 14 – 17 Uhr
Besuchsdienst (Einführungskurs Frühling),  
R 18-10-1 G
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Diakonie
Dienstag, 13. März, 18.30 – 21.30 Uhr
Basiswissen Ressort Diakonie
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, 
Aarau

Pädagogisches Handeln
Mittwoch, 14. März, 14 – 17.30 Uhr
Ein guter Start! Schulstartgottesdienste  
und Schulstartfeiern
Reformiertes Kirchgemeindehaus,  
Rupperswil

Palliative Care
Mittwoch, 14. März, 19 – 20 Uhr
Informationsabend zu den Lehrgängen  
in Palliative und Spiritual Care 2018
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Termine Landeskirche

Kirchgemeinden
Montag, 12. Februar, 18 – 21.30 Uhr
Gesamterneuerungswahlen 2019-2022,  
18-05-1 E
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Palliative Care
Montag, 12. Februar, 19 – 20 Uhr
Informationsabend zu den Lehrgängen  
in Palliative und Spiritual Care 2018
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Kirchgemeinden
Dienstag, 13. Februar, 18 – 21 Uhr
Einführung in die Kommunikation, 18-06 E
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Weltweite Kirche
Dienstag, 20. Februar, 8.30 – 16.30 Uhr
Werktag für Kirchenbasare
Kirchgemeindehaus, Dürrenäsch

Kirchgemeinden
Dienstag, 20. und 27. Februar, 18 – 21 Uhr
Ich bin neu im Präsidium (2 Abende), 18-07 G
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Palliative Care
Mittwoch, 21. Februar, 19 – 20.45 Uhr
«Das ganzheitliche Prinzip der Palliative Care» 
mit Dr. Gabriela Popescu,  
M.Sc. Palliative Care, FMH Innere Medizin Hirs-
landen Medical Center
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Pädagogisches Handeln
Donnerstag. 22. Februar, 17 – 19 Uhr
©opyright und copy and paste –  
Was ich im Internet finden und beruflich ver-
wenden kann
Fachstelle Katechese Medien, Aarau

Kirchgemeinden
Donnerstag, 22. Februar, 18 – 21 Uhr
Basiswissen Ressort Weltweite Kirche/OeME, 
R 18-08 G
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Rügel
Samstag, 24. Februar, 18 – 22 Uhr
Das Abenteuer Ehe feiern, R 18-02
Tagungshaus Rügel, Seengen

Pädagogisches Handeln
Montag, 26. Februar, 19 – 21 Uhr
ModulAar – Die katechetische Ausbildung  
im Aargau ist vor Ort
Reformiertes Kirchgemeindehaus, Lenzburg

15. Februar
Redaktionsschluss a+o März 2018

25. April
Vernissage des Buchs «Schlaflos brennen 
die Wörter – Aargauer Geschichten  
zur Reformation», Müllerhaus Lenzburg

17. Mai
Sonntag = Gottesdienst? Grundsatzdiskus-
sion über das gottesdienstliche Handeln 
der Kirche, im Haus der Reformierten in 
Aarau

30. Mai
Einführungsabend zum neuen gemein-
samen Erscheinungsbild «Reformierte 
Kirche Aargau»

6. Juni
Synode in Hirschthal

Pädagogisches Handeln
Samstag, 17. März (und vier Dienstagvormit-
tage), 9 – 16 Uhr
Biblisches Krippenspiel nach Matthäus entwickeln
Katholisches Pfarreizentrum, Lenzburg

Weltweite Kirche
Samstag, 17. März, 10.30 – 15 Uhr
Zeit für den Wandel (Ökumenischer Aktions-
tag Brot für alle/Fastenopfer), R 18-11 E
Stadtbibliothek, Graben 15, Aarau

Kirchgemeinden
Dienstag, 20. März, 13.30 – 16.30 Uhr
Fachberatung und Supervision für Sozialdia
koninnen und Sozialdiakone, R 18-13
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Palliative Care
Montag, 26. März, 8.45 – 17 Uhr
Start Kurs Spiritualität und Biografie,  
www.palliative-begleitung.ch/spiritualitaet
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Palliative Care
Dienstag, 27. März, 13.30 – 20.45 Uhr
Start Kurs Ethik und Entscheidungsfindung, 
www.palliative-begleitung.ch/ethik
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau
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Das neue Weihnachtsspiel «De Himmel 
chunt uf d’Ärde» erklang an Heiliga-
bend im Familiengottesdienst in der 
Stadtkirche Aarau. An die fünfzig Kin-
der sangen und spielten die Geschichte 
des Engels Zetnael, der nicht mit nach 
Bethlehem durfte und sich dennoch auf 
den Weg machte. 

Die Geschichte von Zetnael und ande-
ren Zuspätkommenden hat der beliebte 
Kinderliedermacher Andrew Bond im 
Auftrag der Reformierten Landeskirche 
Aargau geschrieben. Dieses Weih-
nachtsspiel gehört zu den vier neuen 
Kompositionen für Gottesdienste in 
verschiedenen musikalischen Rich-
tungen – Popularmusik, Klassischer 
Chorgesang und Volksmusik – welche 
die Aargauer Landeskirche zum Jubi-
läum 500 Jahre Reformation veröffent-
licht hat.

Bevor Andrew Bond bei der Auffüh-
rung in Aarau persönlich in der Band 
mitspielte, gab es eine himmlische 
Begrüssung durch den Engelschor, der 
sich danach sichtlich aufgeregt für 
den grossen Auftritt und die SRF-Live-
Übertragung bereitmachte.

fw/cf/dh

De Himmel chunt uf d Ärde

Momentaufnahme

Foto: boss foto


